


Der Postillon





DAS NOCH BESSERE BESTE 
AUS ÜBER 170 JAHREN

Der Postillon
Ehrliche Nachrichten – unabhängig, schnell, seit 1845



Für Fragen und Anregungen: 
info@rivaverlag.de

www.der-postillon.com

Originalausgabe 
3. Auflage 2019

© 2016 by riva Verlag, ein Imprint der Münchner Verlagsgruppe GmbH 
Nymphenburger Straße 86 
D-80636 München 
Tel.: 089 651285-0 
Fax: 089 652096

Alle Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung sowie der Übersetzung, vorbehalten. Kein 
Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren) ohne schriftliche 
Genehmigung des Verlages reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme gespeichert, verarbeitet, 
vervielfältigt oder verbreitet werden.

Umschlaggestaltung, Layout und Satz: Oliver Kroh (agentix – marketing & werbung) 
Umschlagabbildungen: Gino Santa Maria/Shutterstock.com; Tyler Olson/Shutterstock.com; Thomas 
Aumann/Fotolia.com; Anneka/Shutterstock.com; George Rudy/Shutterstock.com; Ekkasit Rakrotchit/Shutterstock.com 
Druck: Firmengruppe APPL, aprinta Druck, Wemding  
Printed in Germany

ISBN Print 978-3-86883-974-6 
ISBN E-Book (PDF) 978-3-95971-326-9 
ISBN E-Book (EPUB, Mobi) 978-3-95971-327-6

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek 
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie. 
Detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://d-nb.de abrufbar.

www.rivaverlag.de 
Beachten Sie auch unsere weiteren Verlage unter: www.m-vg.de

Weitere Informationen zum Thema finden Sie unter

4
Der Postillon



Für Beate.
Falls Sie anders 

heißen, 

durchstreichen und
 

durch eigenen Na
men 

(z.B. Anders) er
setzen.
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»Hallo!«

Vorwort von Postillon-Chefredakteur und 
-Herausgeber Stefan Sichermann:

6
Der Postillon



Bremen (dpo) – Deutsch: , Sport: , 
Mathe:  – so oder so ähnlich könnte 
schon ab nächstem Schuljahr ein typi-
sches Zeugnis eines Bremer Schülers 
aussehen. Denn der Senat der Hanse-
stadt hat angekündigt, das Benotungs-
system ab dem nächsten Schuljahr 
vollständig auf Emojis umzustellen. 
Die neuen Zensuren sollen es Schülern 
erleichtern, ihre Leistungen in den ver-
schiedenen Unterrichtsfächern richtig 
einzuschätzen.

Bildungssenatorin Claudia Bodegan: 
»Die Jugendlichen von heute können 

mit komplexen Bewertungssystemen 
wie dem Zahlenraum von 1 bis 6 nichts 
mehr anfangen, kennen aber jedes ein-
zelne Emoji in- und auswendig. Ich habe 
Schüler gesehen, die bei einer 5- ver-
ständnislos mit den Schultern zucken. 
Dieselben Schüler brechen in Tränen 
aus, wenn sie ein  bekommen und ge-
loben feierlich Besserung.«

Im neuen Notensystem soll allerdings 
nicht jede Note durch ein vorab festge-
legtes Emoji ersetzt werden. Stattdessen 
können Lehrer aus hunderten der klei-
nen Bilder das für die Leistung des je-

weiligen Schülers passendste Symbol 
aussuchen. Die nötige Kompetenz wird 
den Pädagogen in einem zweiwöchigen 
Lehrgang mit dem Titel »Setzen, !« 
vermittelt.

Sitzenbleiben ist nach dem neuen No-
tensystem nach wie vor ab der 9. Klas-
se möglich. Wer mehr als vier  oder 
zwei  oder zwei  und ein  hat, 
fällt durch. Es sei denn, der Schüler kann 
seine schlechten Zensuren mit , , 

 oder  ausgleichen.

+++ Da hat er sich gewaltig geschnitten: Mann behauptete, Schwertschlucken könne doch jeder +++

Bremen ersetzt als erstes Bundesland 
Schulnoten durch Emojis

Hat gerade ein  in Mathe bekommen und 
traut sich nicht nach Hause: Timmy (9)
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+++ Lügen: Chinesische Touristen sind gar nicht auf Ostseeinsel +++

Hamburg (dpo) – Blanker Horror auf 
dem Volksfest »Hamburger Dom«! 24 
Besucher, darunter mehrere Kinder 
und Jugendliche, saßen dort am Sonn-
tag stundenlang in ihren Auto scooter-
Wagen fest. Aufgrund eines Defekts an 
einem Kabel war das schon etwas in die 
Jahre gekommene Fahrgeschäft »Hal-
ligalli-Super-Scooter« urplötzlich zum 
Stehen gekommen. Erst nach über vier 
Stunden konnten die völlig dehydrier-
ten Besucher von der Feuerwehr in Si-
cherheit gebracht werden.

»Gerade hat der Ansager ›Llletzte Run-
de, nnnochmal Gas geben!‹ gerufen, da 
sind die Karren plötzlich langsamer ge-
worden und zum Stehen gekommen«, 
erinnert sich ein Augenzeuge. Alle Ver-
suche seitens des Betreibers, die festsit-
zenden Elektroautos wieder in Gang 
und die Fahrt zu Ende zu bringen, seien 
gescheitert.

Mehrere Kinder brachen wegen der an-
gespannten Situation in Schrei- und 
Weinkrämpfe aus. Eine junge Frau hat-

te gar während der Wartezeit einen Hit-
zekoller erlitten und drohte, aus ihrem 
Wagen zu plumpsen. Nur unter größ-
tem körperlichen Einsatz ihres Mitfah-
rers, den sie erst kurz zuvor am Geländer 
kennengelernt hatte, konnte ein tragi-
sches Unglück verhindert werden.

Besonders schlimm erwischte es den 
14-jährigen Kevin, der sich mitten in 
einer scharfen Kurve befand, als seine 
Gondel hängenblieb. »Vier Stunden in 
Schräglage«, so Kevin. »Das war echt die 
Hölle.«

Ein ausdrückliches Lob verdiente sich 
derweil ein Mitarbeiter des Familienbe-
triebs, der durch launige Mikrofondurch-
sagen die verzweifelten Gäste immer 
wieder zum Durchhalten animierte.

Erst der Feuerwehr gelang es, die be-
drohliche Situation zu entschärfen. Über 
mehrere Leitern konnten die Helfer alle 
Fahrgäste nach und nach in Sicherheit 
bringen. Ein Psychologe kümmerte sich 
daraufhin um die teils unter Schock ste-
henden Personen.

»Endlich wieder festen Boden unter den 
Füßen«, so einer der sichtlich erleich-
terten Geretteten unmittelbar nach der 
Rettungsaktion zu einem Postillon-Re-
porter vor Ort. »Ich geh ab sofort nur 
noch in dieses gläserne Labyrinth. Da 
kommt man im Notfall wenigstens so-
fort wieder raus.«

Für den nächsten Dom dürfte der Au-
toscooter keine Lizenz mehr erhalten. 
Seinen Platz soll dann eine Looping-
bahn einnehmen.Saßen stundenlang fest: Volksfestbesucher

Stromausfall: 
24 Volksfestbesucher sitzen 
stundenlang in Autoscooter fest

Die nackte Angst steht in das 
Gesicht dieses jungen Mannes 

geschrieben.

8
Der Postillon



+++ Lügen: Chinesische Touristen sind gar nicht auf Ostseeinsel +++

Aleppo (dpo) – Im hoffnungslos über-
füllten syrischen Luftraum hat sich 
heute eine folgenschwere Massen-
karambolage ereignet. Insgesamt 17 
Kampfflugzeuge aus 13 verschiedenen 
Ländern waren in den wohl größten 
Aufflugunfall aller Zeiten verwickelt. 
Eine wichtige Einflugschneise musste 
vorübergehend in beide Flugrichtun-
gen komplett gesperrt werden.

Nach ersten Erkenntnissen wurde der 
Unfall von einem französischen Piloten 
verursacht, der aus bislang unbekann-
ten Gründen in einer Linkskurve über 
der syrischen Stadt Aleppo seine Ma-
schine vom Typ Dassault Rafale abrupt 
verlangsamte. Ein in kurzem Abstand 
dahinter fliegender US-amerikanischer 
F15-C-Eagle-Jet konnte eine Kollision 
trotz Vollbremsung nicht mehr verhin-
dern. Zwei jordanische Maschinen sowie 
eine australische F/A-18 Super Hornet 
konnten zwar im letzten Moment noch 
ausweichen, hatten aber den nachfolgen-
den Jets die Sicht versperrt, sodass un-
mittelbar darauf zwei russische Suchoi 
Su-24 in die Unfallstelle rasten – dicht 
gefolgt von vier türkischen F16-Kampf-
jets.

Freitagnachmittags herrscht im 
Luftraum über Syrien üblicherweise 
noch mehr Verkehr als sonst, weil zahl-
reiche Streitkräfte noch schnell drin-
gende Bombardierungen durchführen 
wollen, bevor das Wochenende beginnt.

Kein Wunder also, dass in der Folge auch 
eine Maschine aus Großbritannien, eine 
weitere aus Frankreich, eine aus Kanada, 
ein mit Fassbomben beladener syrischer 
Militärhubschrauber sowie Jets aus Sau-
di-Arabien, Marokko und Bahrain, die 

allesamt zu dicht aufflogen, in das Knäu-
el aus Tragflächen, Düsen und Bomben 
krachten.

Mehrere Piloten konnten sich per Fall-
schirm retten. Allerdings dürfte ihre 
Evakuierung noch dauern, weil Ret-

tungshubschrauber derzeit nicht bis an 
die Unfallstelle durchkommen und über 
Rakka umgeleitet werden. Aufgrund der 
Massenkarambolage müssen heute weite 
syrische Gebiete unbombardiert bleiben. 
Der Sachschaden dürfte in Milliarden-
höhe gehen.

+++ Ruht sich auf seinen Lorbeeren aus: Erfolgreicher Gärtner hält Siesta im Kräutergarten +++

Überfüllter syrischer 
Luftraum: 17 
Kampfflugzeuge in 
Massenkarambolage 
verwickelt
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Namur (dpo) – Gute Nachrichten für 
sparsame Dampfer: Der belgische 
E-Zigarettenhersteller Smok-E hat 
heute auf einer Tabak-Messe die ers-
te elektronische Zigarette zum Selbst-
drehen vorgestellt. Das Produkt unter 
dem Arbeitstitel »E-Drum«, das noch 

dieses Jahr erscheinen soll, richtet sich 
vor allem an »Freigeister, Studenten 
und Raucher mit kleinem Geldbeutel«, 
so der Hersteller.

Ein Päckchen rollbarer Blechplatten, 
ein Akku, ein Depot für die Liquids, 

ein Steuerungschip und eine Handvoll 
LEDs in unterschiedlichen Rottönen. 
Das ist laut Smok-E die Grundaus-
rüstung eines »modernen E-Zigaret-
ten-Rauchers mit Stil«. Glaubt man 
den Werbeversprechen, dann lassen sich 
alle anderen Komponenten der selbst-
gedrehten E-Zigarette bis zu 500-mal 
wiederverwenden. Lediglich das zum 
Eindrehen der Einzelteile benötigte 
OCB-Blechplättchen muss jedes Mal 
erneuert werden. Die gerauchte E-Kip-
pe muss dazu nach jedem Konsum aus-
einandergedreht werden, bevor man die 
wiederverwendbaren Teile wie etwa Ver-
dampfer und Akku mit einem neuen 
Plättchen wieder zu einer formschönen 
E-Zigarette rollt.

Mit der E-Zigarette zum Selbstdrehen 
ist der Erfindungsreichtum von Smok-E 
aber noch nicht erschöpft. Derzeit tüftele 
man auch an E-Schnupf- und E-Kauta-
bak in verschiedenen Geschmacksrich-
tungen.

+++ War sofort weg: Erstausgabe von Kleptomanie-Ratgeber +++

Belgische Firma 
entwickelt erste 
E-Zigarette zum 
Selbstdrehen
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+++ Er ist schon wieder spitz: Mann darf nicht ins Wasserbett +++

Hamburg (dpo) – Schon lange 
haben Wirtschaftsverbände ge-
warnt, jetzt bestätigt eine un-
abhängige Studie den Verdacht: 
Lohnzahlungen an Arbeitnehmer 
fügen deutschen Unternehmen 
jährlich Schäden in Milliarden-
höhe zu. Zu dieser Feststellung 
kam das Institut für Wirtschafts-
ökonomie in einer großangeleg-
ten Studie, in deren Zuge mehr als 
3000 hiesige Betriebe und Unter-
nehmen unter die Lupe genom-
men wurden.

»Die Zahlen sind alarmierend«, er-
klärt Ökonom Harald Glockner. »In 
den letzten Jahren machten Lohn-
kosten im Schnitt zwei Drittel aller 
Unternehmensausgaben aus. Kaum 
vorzustellen, was für gigantische 
Gewinne gemacht werden könn-
ten, wenn dieser lästige Posten nicht 
wäre.«

Vielen Beschäftigten sei weder be-
wusst, welchen enormen finanziel-
len Schaden sie ihrem Arbeitgeber 
durch ihre Löhne und Bezüge mo-

natlich zufügen, noch dass sie damit 
letztlich gar ihren eigenen Arbeits-
platz gefährden. In diesem Klima 
des Egoismus sei es für viele Firmen 
schwer geworden, 
auch nur die al-
lernötigsten Re-
kordrenditen an 
ihre Aktionäre 
auszuschütten.

Angesichts der 
erschreckenden 
Ergebnisse der 
Studie fordert 

der Arbeitgeberverband nun einen 
flächendeckenden Höchstlohn für ab-
hängig Beschäftigte. Andernfalls sei 
deutschlandweit mit Vorstandsprotes-
ten und Chefstreiks zu rechnen.

Schwächen die Wirtschaft mit ihrer Gier: Arbeitnehmer

STUDIE

Lohnzahlungen verursachen 
Milliardenschäden für deutsche 
Unternehmen

Wichtiges Geld, 
das jetzt der 

Wirtschaft fehlt
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+++ Erzeugerabfüllung: Winzersohn trinkt Vater unter den Tisch +++

Lagos (dpo) – Wie viel Pech kann ein 
einzelner Mensch haben? Der unfass-
bar reiche nigerianische Prinz Joseph 
Ogwueke bekommt ständig Absagen 
von potenziellen Geschäftspartnern. 
Obwohl der 32-Jährige täglich rund 
1000 E-Mails mit einem äußerst lukra-
tiven Angebot versendet, hat er in den 
vergangenen zehn Jahren noch nie-
manden finden können, der ihn dabei 
unterstützt, sein riesiges Erbe außer 
Landes zu schaffen.

Dabei wäre eine Zusammenarbeit mit 
ihm nicht nur äußerst profitabel, sondern 
auch denkbar unkompliziert, erklärt Og-
wueke: »Damit ich mein Milliarden-Er-
be in Sicherheit schaffen kann, benötige 
ich eine relativ kleine Summe, etwa 2000 
Euro, um die Kosten für den Transfer zu 
decken.« Als Dank winke seinem Ge-
schäftspartner hinterher eine dicke Pro-
vision von sage und schreibe fünfzig 
Millionen Dollar. »Unfassbar, dass nicht 
alle sofort diesen Deal mit Handkuss an-
nehmen«, erklärt Ogwueke kopfschüt-
telnd.

Am fehlenden Einsatz des Prinzen liege 
es nicht, beteuert er: »Ich verschicke täg-
lich unzählige E-Mails an Menschen in 
aller Welt, aber nie meldet sich jemand. 
Und wenn doch, dann nur, um mich 
als Betrüger zu beschimpfen«, klagt der 
Prinz, wischt sich eine Träne aus dem 
Auge und schreibt noch eine E-Mail.

Doch wenigstens gibt es einen kleinen 
Lichtblick: »Zufällig habe ich heute erst 
eine E-Mail von einem Leidensgenos-
sen erhalten, der offenbar genau das glei-
che Problem hat«, erzählt Ogwueke. »Ich 
werde natürlich mit gutem Beispiel vor-
angehen und ihm helfen!«

Ein kleiner Teil von Ogwuekes Erbe

Der Verzweiflung nahe: Ogwueke

Reicher nigerianischer 
Prinz bekommt ständig 
E-Mail-Absagen von 
Geschäftspartnern
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São Paulo (dpo) – Von der Außen-
welt isoliert: Ein internationales For-
scherteam hat in Brasilien einen 
Indio-Stamm entdeckt, dessen Mit-
glieder so rückständig sind, dass sie 
noch immer das iPhone 3GS benutzen. 
Wo genau der Amazonas-Stamm sie-
delt, will die brasilianische Regierung 
nicht bekanntgeben, um die Indios vor 
den schädlichen Einflüssen der moder-
nen Zivilisation zu schützen.

Laut den Wissenschaftlern seien die 
Geräte der Ureinwohner zwar entfern-
te Verwandte unserer modernen Smart-
phones, die Anwendungen darauf »laufen 
aber gefühlt bis zu einhundert Mal lang-
samer als in der Zivilisation«.

Schon beim Überflug über die Sied-
lung waren die veralteten Telefone des 
Amazonas-Stamms, der aus mehreren 
hundert Mitgliedern besteht, klar zu er-
kennen. Viele der Indios benutzen au-
ßerdem »auf uns befremdlich wirkenden 
Handy-Schmuck und eine Art Köcher 
für ihre Geräte«.

»Eine Kontaktaufnahme mit den Indi-
anern war beinahe unmöglich, weil auf 

ihren Geräten zum Teil nicht einmal 
WhatsApp läuft«, erinnert sich Team-
leiter Kenneth Wyne an die Begegnung 
am Riesenfluss. »Sie zeigten uns Funk-
tionen und Apps, die wir nur noch aus 
Erzählungen kannten. Auch das ›Pinch-
to-Zoom‹ lief längst nicht so flüssig wie 
das unserer Telefone.«

Laut eigener Aussage hatten die Urein-
wohner noch nie Kontakt zu modernen 

Menschen, Gerüchte über einen Nach-
folger des iPhone 3GS kursieren allen-
falls als Legende.

Das erfolgsverwöhnte Forscherteam ist 
derzeit auf der Suche nach einem perua-
nischen, noch stärker von der Zivilisation 
abgeschotteten Indio-Stamm. Legenden 
zufolge benutzen die Stammesmitglieder 
dort neben Pfeil und Bogen noch immer 
die Nokia 3310-Handys ihrer Vorväter.

+++ Halbes Schwein verputzt: Maurer tut sich mit Umschulung zum Metzger schwer +++

Primitives Werkzeug der Ureinwohner

Ureinwohner 
mit primitivem 

Smartphone

Forscher entdecken abgelegenen 
Regenwaldstamm, der noch 
immer iPhone 3GS verwendet
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+++ Er wollte sie anmachen: Frau zeigt Pyromanen an +++

Bundesregierung beschließt, deutsche 
Waffenexporte mit Warnhinweisen zu versehen

Berlin (dpo) – Deutschland über-
nimmt Verantwortung: In Anbetracht 
der angespannten Weltlage hat die 
Bundes regierung heute Maßnahmen 
beschlossen, um von deutschen Waffen-
exporten ausgehenden Gesundheitsri-
siken künftig gezielter vorzubeugen. In 
einer Sondersitzung erließ der Bundes-
tag ein Gesetz, das die deutschen Rüs-
tungsfabrikanten dazu zwingt, auf all 
ihren Erzeugnissen gut sichtbare Warn-
hinweise anzubringen.

Warnende Fakten wie »Soldaten und 
Milizen sterben früher«, »Töten kann 
tödlich sein« oder auch »Das Herbeifüh-
ren von Explosionen lässt Ihre Haut al-
tern« sollen nun standardmäßig auf allen 
Waffensystemen des drittgrößten Rüs-
tungsexporteurs der Welt prangen.

In einer Pressekonferenz erläuterte Re-
gierungssprecher Steffen Seibert die 
Gründe: »Wir sind der festen Überzeu-
gung, dass es nicht möglich ist, Men-
schen in höchst instabilen Regionen den 
Kauf von Waffen zu verbieten. Aber als 

einer der weltgrößten Waffenexporteure 
können wir unseren Einfluss nutzen und 
versuchen, an die Vernunft der Käufer zu 
appellieren.«

Viele hätten sich offenbar vorher keine 
Gedanken darüber gemacht, welche wis-
senschaftlich erwiesenen Folgen waf-
fengestütztes Töten für die Gesundheit 
haben kann – auch und gerade für Pas-
siv-Waffennutzer.

Geht es nach der Bundesregierung, dann 
sollen Warnschilder im Kampf gegen die 
Gefahren des Waffengenusses bald nicht 
das einzige Mittel bleiben. Ein Entwurf 
für ein Logoverbot und die Pflicht zu ei-
ner möglichst unattraktiven, olivgrünen 
Einheitsverpackung seien derzeit in Ar-
beit, heißt es aus Regierungskreisen.

Auch Schockbilder wie dieses könnten 
zum Einsatz kommen.
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+++ Dumm, geh laufen: Schulbusfahrer nimmt nur intelligente Kinder mit +++

Bukarest (dpo) – Gute Nachrichten für 
Lothar Matthäus! In der rumänischen 
Hauptstadt Bukarest wurde soeben 
seine zwölfte Ehefrau geboren. Dori-
na Aurelia Popescu ist 49 Zentimeter 
groß, wiegt 3200 Gramm und kam heu-
te Morgen um 9:39 Uhr Ortszeit per 
Kaiserschnitt zur Welt. Voraussicht-
lich im Jahr 2035 im Alter von 20 wird 
sie den 55 Jahre älteren Lothar Matthä-
us bei dessen Hochzeit mit seiner elf-
ten Frau kennenlernen. Ein Jahr später 
werden das künftige Unterwäschemo-
del und der frisch geschiedene Rekord-
nationalspieler (dann 75) heiraten.

Lothar Matthäus (55), der erst im No-
vember 2014 Anastasia Klimko als Gat-
tin Nummer 5 ehelichte, weiß noch 
nichts von seinem Glück. Während die 
kleine Dorina den Kindergarten besucht, 

wird sich der umtriebige Mittelfranke 
in Ehefrau Nummer 6 und 7 verlieben, 
sie heiraten und sich wieder von ihnen 
trennen. In Dorina Popescus Schulzeit 
(2022-2032) folgen dann Gattin 8 bis 
10, mit denen sich der künftige Ex-Na-
tionaltrainer von San Marino erbitterte 
Rosenkriege in der Frankfurter Allge-
meinen Sonntags-BILD liefert.

Schon zwei Jahre nach der Hochzeit 
trennen sich Lothar und Dorina Mat-
thäus nach einem über sieben Monate 
währenden Dauerstreit wieder. Interes-
sierte Zuschauer können das ganze Dra-
ma zwischen dem Musikantenstadl mit 
Stefan Raab und dem politischen Sams-
tagabendtalk mit Winterscheid und 
Heufer-Umlauf in der Reality-Doku 
»Lothar und Dorina in Love!?« auf dem 
Spartensender ZDF verfolgen. Im Jahr 

2041 tritt der Junggeselle Lothar Mat-
thäus (80) schließlich als Nachfolger von 
Joachim Löw (81) das Amt des Bundes-
trainers an.

Hat noch viel vor: Lothar Matthäus

Hat allen Grund zum Schreien: 
Lothar Matthäus’ Zukünftige

Zwölfte Ehefrau von Lothar Matthäus 
soeben in Bukarest geboren
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+++ Zwischen ihnen hat’s geknistert: Hexenjagdopfer verlieben sich auf Scheiterhaufen +++

Bonn, Hannover (dpo) – Bundesweit 
gingen heute mehrere tausend katho-
lische und evangelische Geistliche auf 
die Straße, um ihrer Forderung nach ei-
nem arbeitsfreien Sonntag Nachdruck 
zu verleihen. Mit den Protesten wol-
len sich die Pfarrer, Priester und wei-
tere Kirchenbedienstete endlich gegen 
einen arbeitsrechtlichen Anachronis-
mus wehren, der sie seit Jahrhunder-
ten zwingt, »ausgerechnet am Tage des 
Herrn« zu arbeiten. Sollten die gro-
ßen Kirchen nicht einlenken, drohen 
Streiks und Gottesdienstverweige-
rung.

Zu den Demonstrationen aufgerufen hat 
die ökumenische Gottesdienstgewerk-
schaft pries.di, in der Priester, Pfarrer, 
Messdiener und Organisten organisiert 
sind.

»Zu lange haben wir das mitgemacht 
und uns Sonntag für Sonntag zur Arbeit 
geschleppt«, erklärt der pries.di-Vorsit-
zende Reinhold Krämpf die missliche 
Lage. »Dass wir dabei auch noch gegen 
das 3. Gebot verstoßen, ist den Kirchen 
offenbar egal.« Der 56-jährige katho-
lische Priester gibt den arbeitsreichen 
Wochenenden auch die Schuld für sein 

Single-Dasein, denn kaum eine Frau 
wolle diese Strapazen mitmachen.

Ob es tatsächlich zum Streik kommen 
muss, ist bislang noch ungewiss. Offen-
bar gibt es inzwischen ein erstes Ange-
bot der Arbeitgeberseite, die jedoch an 
der Sonntagsarbeit aus traditionellen 
Gründen festhalten will. Locken wollen 
die beiden großen Kirchen ihr unzufrie-
denes Personal nun mit üppigen Wo-
chenendzulagen sowie einer garantierten 
30-minütigen Brotzeitpause während je-
des Sonntagsgottesdienstes.

Auch eine Verlegung des Gottesdienstes 
auf Dienstag ist denkbar.

Haben die Schnauze voll von der Ausbeutung durch ganz oben.

Pfarrer- und Priester-
gewerkschaft pries.di fordert 
arbeitsfreien Sonntag
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+++ Da liegt der Hund begraben: Ursache für Grundwasservergiftung gefunden +++

Berlin (dpo) – In vielen Teilen Deutsch-
lands gelten sie immer noch als notorisch 
rücksichtslose Fußgänger: Rehe. Doch 
schon bald könnte sich das schlech-
te Image der Tiere bei Autofahrern zum 
Besseren wandeln. Auf Initiative von 
Verkehrsminister Alexander Dobrindt 
(CSU) sollen ab kommendem Jahr sämt-
liche Hirscharten – darunter Rehe sowie 
Rot- und Damwild – zum Tragen einer 
Warnweste verpflichtet werden.

Mit seinem Vorschlag will der Minister 
die Zahl der Wildunfälle drastisch senken. 
Unterstützt wird er dabei vom Deutschen 
Jagdverband, der sich schon seit Langem 
besser gekennzeichnetes Wild wünscht.

»Leider sind die meisten Hirscharten äu-
ßerst unzuverlässig«, erklärt der Forstbe-
amte Andreas Range, der immer wieder 

angefahrenen Rehen den Gnadenschuss 
geben muss. »Seit Jahren hängen wir 
kostenlose Reflektoren an den Rändern 
von Waldstraßen auf – meinen Sie, auch 
nur ein Reh hätte sich einmal einen da-

von umgehängt, um nachts besser gese-
hen zu werden? Fehlanzeige!«

Um wirksame Anreize zum Tragen der 
Westen zu setzen, sieht Dobrindts Ge-
setzentwurf empfindliche Bußgelder 
für Mehrfachverstöße gegen die Rege-
lung vor; im Extremfall droht Sündern 
ein dreimonatiges Straßenüberque-
rungsverbot. »Auch der Wald darf kein 
rechtsfreier Raum sein«, so Dobrindt.

Für den Fall, dass sein Entwurf nicht 
angenommen werden sollte, hat der Mi-
nister bereits einen Ausweichplan parat: 
Eine neue Maut für ausländisches Wild 
soll Einnahmen für den Infrastruktur-
ausbau im Wald generieren, damit Rehe 
künftig ihre eigenen Straßen benutzen 
können, ohne sich und andere zu ge-
fährden.Greift durch: Dobrindt

Warnwestenpflicht 
für Rehe und 
Hirsche soll Zahl 
der Wildunfälle 
reduzieren
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+++ Er macht sie scharf: Waffenfetischistin darf Bombenbauer bei der Arbeit zusehen +++

Israel City (dpo) – Nach nur wenigen 
Tagen der Ruhe ist es heute, am 19. No-
vember 2376, in Israel City erneut zu 
gewaltsamen Auseinandersetzungen 
zwischen palästinensischen Cyborgs 
und Israelo-Androiden gekommen. 
Dabei griffen mehrere bewaffnete Cy-
borgs einen Synagogen-Pylonen im 
Stadtteil Tel Aviv an, bevor sie von ein-
treffenden Israelo-Androiden mit Mi-

krowellentasern außer Gefecht gesetzt 
wurden.

Fünf vorübergehend Tote konnten neu 
zum Leben erweckt und gedächtnisrepa-
riert werden; für sieben weitere kam jede 
Hilfe zu spät. Der Anschlag ist bereits 
der siebte im Monat Pepsicolavember, 
bei dem Menschen, Cyborgs oder Robo-
ter zu Schaden kamen.

Israels Ministerpräsident Itamar Eilat 
verurteilte die Attacke in einer Fern-
fühlansprache scharf, hielt aber weiter-
hin an der umstrittenen Wolkenstadt 
über dem Westjordanland zu Siedlungs-
zwecken fest.

Im Gaza-Dreieck kam es nur Stunden 
nach dem Vorfall zu gewaltsamen Pro-
testen, die von den Behörden atomar ge-
sprengt wurden. Die Hamas kündigte 
umgehend Racheanschläge auf Synago-

gen-Pylonen, Flugshuttles und McDo-
nalds-Universitäten an.

Mit großer Sorge reagierte dagegen die 
interplanetare Gemeinschaft auf die 
Entwicklungen. UPO-Generalsekretä-
rin Schantal Heireira sprach von einer 
»menschlich-cyborg-robotischen Tragö-
die«.

Bundeskanzlerbot Karl-Theodor zu 
Guttenberg setzte sich indessen in ei-
nem ARD-Brenntweet am Nachmit-
tag erneut für einen Krisengipfel in 
Schweiz amerika ein. Beobachter halten 
einen Dialog der verfeindeten Parteien 
jedoch für unwahrscheinlich: Die letzten 
Verhandlungen zwischen Israelo-And-
roiden und Palästinenser-Cyborgs im 
Gazpromuar vergangenen Jahres unter 
der Leitung von Päpstin Gaga-Shakira 
II. waren bereits nach wenigen Tagen ge-
scheitert.

Gab es sogar schon in den dunklen Zeiten vor dem großen 
Wikipedia-Brand von 2197: Nahostkonflikt

19.11.2376: 
Erneute Gewalt 
zwischen 
palästinensischen 
Cyborgs und 
Israelo-Androiden

Itamar Eilat: »Die Hamas ist kein 
Verhandlungspartner, sondern eine 

Terrororganisation.«
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+++ Come stai: Italienischer Bauarbeiter warnte Kollegen vergeblich vor fallendem Backstein +++

Wuppertal (dpo) – Gehen die Extre-
misten jetzt zu weit? Eine salafistische 
Splittergruppe in Wuppertal will nach 
eigenen Angaben Frauen künftig das 
Tragen von Brüsten verbieten. Die Ver-
einigung mit dem Namen »Gerechterer 
Weg« möchte damit verhindern, dass 
die sekundären Geschlechtsmerkmale 
auf sündige Weise die Triebe und Ge-
lüste fremder Männer reizen.

Dabei berufen sich die Fundamentalis-
ten auf den Koran, der es nicht ausdrück-

lich verbiete, das Tragen von Brüsten zu 
verbieten. Florian »Ibrahim al-Almani« 
Hartwaldt (29), einer der spirituellen 
Leiter der Gruppe, erklärt: »Jede gläu-
bige Muslima sollte sich in dieser Sache 
ein Beispiel an den von Natur aus gottes-
fürchtigeren Männern nehmen.«

Da sich die natürliche Wölbung von 
Brüsten selbst unter einer weiten Bur-
ka nicht immer optimal verstecken lasse, 
sei es besser, komplett darauf zu verzich-
ten. »Unglücklicherweise scheinen vie-

le Frauen nach wie vor zu glauben, das 
Tragen von Brüsten gehe mit ihrem Ge-
schlecht einher«, so Hartwaldt.

Obwohl die neue Sittenregel bereits letz-
te Woche offiziell im Rat der Gruppe 
bestätigt wurde, sollen Frauen während 
einer Übergangsphase von zwei Mona-
ten die Gelegenheit erhalten, ihre Brüs-
te in Übereinstimmung mit dem Gesetz 
niederzulegen. Spätestens dann soll eine 
Scharia-Polizei die Einhaltung der neu-
en Regel mit regelmäßigen Kontrollen 
durchsetzen.

Korpulente männliche Gläubige können 
auf mehr Rücksicht hoffen: Ihnen wird 
insgesamt ein Jahr eingeräumt, um ihre 
Brüste ebenfalls loszuwerden.

Salafisten wollen 
Frauen das Tragen 
von Brüsten verbieten

Auch wenn von den Brüsten nichts zu 
sehen ist, reicht schon das Wissen um ihre 

Existenz.

Müssen weg: Brüste
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